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E hierunter-Gebühren:
EDie einspaltige Petitzeile oder deren Raum
320 Goldpfennige, für auswärtige Jnserenten
: 25 Goldpfennige, die einspaltige Reklamezeile
E 30 Goldpfennige. Tabellar. Satz mit Aufschlag.
E Anzeigen werden bis spätestens Montag und z,
EDonnerstag nachm. 3 Uhr erbeten, größere ‑
' einen Tag vorher.
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Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung-

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises.
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Allerheiligen —- Allerseelen.
Was weiß uns die Geschichte von beiden Tagen zu erzählen?

Schon vom Anfang ihres Bestehens an hat die Kirche in treuer
Liebe derer gedacht, die im Leben ein unerschrockenes Zeugnis
für Jesus abgelegt hatten. Jedesmal, wenn sich ihr Todestag
führte, wallfahrtete die Gemeinde in Ehrfurcht unb Andacht zu
ihrem Grabe. Es wurde die in den Marthen-Akten auf-
gezeichnete Geschichte des glorreichen Kampfes und Endes der
Helden zur steten Errinnerung öffentlich borgelefen, dann hielt
der Bischof oder Priester eine Ansprache und ermahnte das ver-
sammelte Volk zur Nachahmung dieser großen Beispiele, zu
gleicher Standhaftigkeit im Glauben. Endlich wurde zur Dank-
sagung für die Gnaden, die Gott den christlichen Helden so
reichlich gespendet, und zur Lobpreifung Gottes, der sich in feinen
Heiligen so wunderbar gezeigt, das unblutige Opfer des neuen
Bundes, das hl. Meßopfer, dargebracht. Die erste bekannte
Feier dieser Art war die zu Ehren des hl. Jgnatius, Bischofs
von Antiochien, der im Jahre 107 zu Rom gemartert wurde
und dessen Todestag nach dem Zeugnifse des hl. Chrysostomus
in seiner Lobrede auf Jgnatius alle Jahre in der Kirche zu
Antiochien, wohin die Gebeine des hl. Märtyrers zurückgebracht
worden waren, festlich begangen wurde. Als in den Zeiten der
Verfolgungen die Zahl der todesmutigen Christusbekenner so
stark wuchs, daß man nicht mehr das Gedächtnis eines jeden
einzeln begehen konnte,— machte man sich daran, einen Tag
des Jahres zu bestimmen, an dem man aller Märtyrer und
aller Heiligen gemeinsam gedachte. Lange Zeit wurde dieser
Tag am ersten Sonntag nach Pfingsten gefeiert. Später ver-
legte die abendländische Christenheit das Allerheiligenfest auf
den 1. November, an dem wir es noch heute begehen. -—— Und

‚wie ist es; ‚.mitnsijuerfeeteni ,-.»-.D,en«...»,.Allerseelentag verdankt die
Christenheit dem Benediktinerorden.f Abt Odilo bestiiiinite im
Jahr 998 für Clugny nnd die anderen ihm unterstellten
Ordenshäuser, daß am Nachmittag des Allerheiligentages die
Totenglocke erklingen und die Totenvesper gebetet werden sollte-
Tags darauf sollten sämtliche Patres für die Seelenruhe aller
Verstorbenen eine Messe feiern. Mit Freuden nahm die
Christenheit diesen Gedanken auf. Schon nach wenigen Jahr-
zehnten war es in den verschiedensten Ländern üblich, den 2.
November dem Gedächtnis aller Verstorbenen zu weihen. Aber
nicht bloß beim Meßopser wollte man der Toten gedenken.
Um das Gebet und Opfer flucht das Volk einen Kranz der ver-
schiedensten sinnigsten Allerseelengebräuche: das Tannengrün der
Hoffnung und die Blumen des Spätherbstes auf den Gräbern,
dazwischen die Lichtlein, in der Kirche oder zu Hausewurden
in manchen Gegenden Brote verteilt an Kinder und arme
Leute, die für die Toten beten sollten. —- So entstand das ju-
belnde, glorreiche Allerheiligenfest und der ergreifende, stimmungs-
volle, der liebe Allerseelentag, der große Gnadentag der Toten.

globales und ‘gt’rooinfiettes.
Zobten am B»e;rge, 30. Oktober.

—-—-- Welt-Strauch nnd Kreditgenoffenfchaftetr Einem
Beschluß des 1. internationalen Kongresses für das Spar-
wefen zufolge, der im Oktober vorigen Jahres in Mailand
tagte und der in Anwesenheit von Vertretern aus 26 Staaten
zustande kam, soll der 81. Oktober jeden Jahres als Welt-
Spartag gelten. Dieser Tag soll alle Kredit- und Spar-
institute, sowie alle sonstigen Förderer des Sparwefens ver-
einen, um die Sparsamkeit der Bevölkerung vom internationalen
Standpunkt aus zu verherrlichen. An diesem Tage sollen die
Handlungen der Menschheit vom Jdeal der Sparsamkeit erfüllt
werden und soll dieser Tag der orbereitung dieses Jdeals
durch Beispiel, Wort und Bild ge ht sein. Nicht Nellume
für bestimmte Geldanstalten soll der Welt-Spartag hervorbringen
... an diesem Tage sollen alle Institute unter Zurückstellung
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jeder Konkurrenz dem großen Spargedanken zu dienen bestrebt ;-
sein. Die deutschen Kreditgenoffenfchaften, die Vollsbanken des
Mittelstandes-, werden es sich angelegen fein iaffen, im Interesse
des Wertes der Spartätigkeit zur Bildung neuen Kapitals,
diesem Zweig ihrer Tätigkeit ganz besondere Aufmerksamkeit
zu schenken und ihrerseits in Wort und Bild durch Flug-
fchriften, Werbeklifchees, Sparmarken usw. für bie Hebung der
Spartätigkeit besorgt zu sein. Allenthalben sollte durch Vor-
träge, auch im Rundfunk, der Bevölkerung die eigene Kapital-
bildung, die Kreditbeschaffung unter sich als wirksame Selbsthilfe
klar gemacht werben.

—- Gaufest des Evangel. Bundes. Die im Gan
Schweidnitz zufammengeschloffenen Zweigvereine des Evangelifchen
Bandes begehen ihr diesjähriges Gaufest am Sonntag, den
1. November in Oberweistritz. Um 9 Uhr vorm. findet in
der evangelischen Kirche Festgottesdienst statt, bei dem Pastor
Hentschel aus Schweidnitz die Predigt halten wirb. Um 2 Uhr

Das Abonnement gilt als fortbestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

i

folgt die geschäftliche Sitzung der Vorstände und Vertreter ber‘
Zweigvereine, der um 4 Uhr eine öffentliche Gemeindever-
fammlung sich einschließto Jn dieser wird der Gauoorsitzende,
Studienrat Dittrich-Schweidnitz über das Thema ,,Wozu mahnt
uns der diesjährige 31· Oktober Z« den Hauptvortrag halten.
Der hiesige Zweigoerein wird in Oberweistritz vertreten sein.
Die Bundesmitglieder aus Stadt und Land sind herzlich ein-
geladen.

Ströbel, 29. Oktober-. Operettenabend am 8. November.
Winzerlieseli Schon der Titel dieser allgemein beliebten
Operette, deren Text und Musik von Mielke stammt, wirkt an-
heimelnd auf jeden Theater- und Musikfreund. (Eigentlich nicht
für Dilletanten geschrieben, ist es besonders zu begrüßen, wenn
sich ein gut eingefpieltes Ensemble zusammenfindet, um den in
punkto erlesener Theatergenüfse nicht allzu oerwöhnten
Bewohnern des flachen Landes wirkliche Kunst zu bieten.
Diesen Vorsatz hat sich ein Konsortium aus Klein-Melan und
Umgegend zu eigen gemacht, welches am Sonntag, den 8. No-
vember im ,,Deutfchen Haus«, Ströbel, die ,,Winzerliesel« zur
Ausführung bringt und damit doppelten Zweck erfüllt. Ein-
mal um, wie bereits gesagt allen denen, die sich einen Theater-
befuch in Breslau oder Schweidnitz aus irgendwelchen Gründenf
versagen müssen, einen geistigen Genuß zu ermöglichen und
zum andern soll ein eoil. Reingewinn einem Fonds zur
Errichtung eines Denkmals für Kriegsgefallene in Kl.-Bielau
zugeführt werben. Wer eine von den im vor. Frühjahr veran-
stalteten Ausführungen derselben Operette in Bielau gesehen
hat (zwei solcher wurden durch Schadenfeuer gehört), ist hoch-
befriedigt nach Hause gegangen. Die einzelnen Rollen sind
gut verteilt, die Gesangspartien, ganz gleich ob Chor, Selts,
oder sonstwelche, werden durchweg tonrein und stimmlich spielend
bewältigt, das Zufammenspiel flott unb echt unb das gut
befetzte Streichorchester tft seiner Aufgabe voll und ganz ge-
wachsen. Da auch Ausstattung und Bühnenbeleuchtung nichts
zu wünschen übrig lassen, sei der Besuch dieser Ausführung im
freundlichen Saale des ,,Deutfchen Hauses« als ganz besonders
lohnend empfohlen. Daselbst (Jnh. A. Kaulicke) sind ab 1.
November Einlaßkarten im Vorverkan zu haben, worauf hiermit
aufmerksam gemacht wird.
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Kirchliche und Vereins-Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeinde in Sollten. -

generieren 1. November (Allerheiligen), "vorm. 7 Uhr: hl. Messe
(!liionatskommunion des Männerapoftolatsb 9 Uhr: Predigt
und Hochamt (Kollekte für die geistlichen Bildungsanstalten),
nachm. 2 Uhr: Sakramentsandacht nnd hi. Segen. Danach
Allerfeelenprozession auf den Kirchhof-

Yiontag 2. November (Allerfeelen).· Von 1f27 an hi. Messen.
7 Uhr: Requiem, Fürbitten und Libera.

Zsoclzentags früh 7 Uhr: hl. Messen. -—-.— Freitags nach der l)l.
Messe Herz Jesus-Andacht und hi. Segen.

Gelegenheit zur ht. Beicht täglich vor der hi. Messe, Donners-
tag nachm. 4 und abends 7 Uhr, Sonnabend nachm. 4- Uhr,
Sonntag früh von 6 Uhr ab.

äugenbnerem: Sonntag, 1. November, abends 8 Uhr.
Eoseccenverein:«Moittag, 2. November, abends 8 Uhr.
geatechetenverem: Mittwoch- 4. November, nachm. 3 Uhr.
Yinzeürzsirauentionserenz: Mittwoch, 4. November, abends

{‘28 'bt‘. _

Mröeitervereini Sonntag, 8. November-, nachm. 2 Uhr: Ausflug
nach Gorkau-Rofalienthal.

 

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-

gemeinde Salaten um Verge.
Sonnabend, 31. Oktober Ciliefornmtionsfeft), vorm. 9 Uhr: Schut-

gottesdienst. Kollekte für die Gustab-Adolf-Kindergabe.
Sonntag, 1. November (i)ieformationsfeft), vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienst. stollekte für die Gustav-Adolf-Stiftung
Yweigverein des Evangel. Runde-en Donnerstag, 5. No-
zvembey abends 8 Uhr ZUtonatsverfammlung der Mitglieder im
Gemeindesaal (Berieht des Vorsitzenden über die Gaunersammz
lnng, Besprechungen). Gäste willkommen. »
üngkingsverein Sonntag- 1. November, abende 3/48 Uhr:
Versammlung.

Zirauenverein
fammiuug.

Montag, 2. November, abend-s 1f28 Uhr: Ver-

 

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der kath. Pfarr-

gemeinde Naselwitz.
Honnaöend, 31. Oktober: Vigilfastenz
sonntag, 1. November (22. S. nach Slifgft. —- Allerbeiligenh vorm-
?ka Uhr: Siemmunconfnenbuna, 9 Uhr: Predigt und Hochamt
BiitSsatramentalem Segen. Nachnr AllerheiligetisLitanei nnd

. egen.
Montag, 2. November (Allerfeelen) früh 6 unb 61/9 Uhr: hi.

Messen, 71/4 Uhr: Requiem und Prozession nach dem Friedhofe.
Abends 6 Uhr; Allerfeelenandacht mit hl. Segen. An den
übrigen Tagen früh 7 Uhr hl. Messen.

Fonntag, 8. November, Bruderschaftsfonntag.

Für oerspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
hherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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Reh-. Dändkiche Fortbildungsschuken
Im Winterbalbjahr 1925/26 findet der Schulunierricht in den
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ländlichen Fortbildungsschulen des Kreises nach folgender Eins
teilung statt:

Eis N a m e Schulpflichtige

g- 6chulori f des Lehrers aus den Ortschaften

1 Zobten Exner, Paul, Raßs Stadt Zobten
mann u. Schulze   

Der Schulnnterricht hat an jedem Dienstag und Freitag, erstmalig
au;i 86 November d. J., in ber Zeit von 6 bis 8 Uhr abends statt-
zu n en.

' Im übrigen wird aus die Kreissatzung für die ländlichen Fort-
bildungsfchulen im Landkreife Schweidnitz, Kreisblatt Sir. 114 für
1925, Bezug genommen. Jnsbefondere gelten folgende Bestimmungen:
1. Zum Besuche der Fortbildungsschule sind alle nicht mehr volks-

fchnlbfltchtigem im zuständigen Schuibezirke beschäftigten oder wohn-
haften unverheirateten männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren ber-
vflichtet. Falls am Befchaftigungs- und Wohnorte die Pflicht zum
Schulbesuchbesteht, ist der Beschäftigungsart maßgebend-
2. Die Arbeitgeber find verpflichtet:

a) ihre zum Besuch der Fortbildungsschule berbflichteten Arbeiter
und zwar» die zur Zeit bei ihnen beschäftigten sofort,
die kunfiig bei ihnen in Beschäftigung tretendeu
spätestens am »7. Tage nach Eintritt in das Arbeitsverhältnis
bei dem zuständigen Schulleiter schriftlich anznmelden, aus
dem Arbeitsverhältnis ausscheidende spätestens am 7. Tage
nach dem Austritt schriftlich abzumelden,

b) ihnen die zum geordneten Schulbesuch nötige freie Zeit zu
gewahren und sie zum pünktlichen und regelmäßigen Schul-
befuch anzuhalten,

c) Schulbeitrage»f1ir das laufende Schuljahr in Höhe von
4 Mk. je Schuler zu zahlen.

3. Auf« die gesetzlichen Vertreter der Schulpflichtigen finden die Vor-
schriften unter Ziner 2b und wenn die Schuipflichtigen in keinem
Arbeitsverhaltnifse stehen, auch die Vorschriften unter Ziffer 2a

sp» entsprechende Anwendung. -
s. VomBefnch der Fortbildungsschule find diejenigen Jugendlichen

befreit, die entweder

a) die-esr Abschlußzengnis einer anerkannten Fachschule haben,
o

b) eine Ausbildung nachweisen, die den Besuch der ortbildun s-
. fchule entbehrlich macht, oder F gMu) dasoZengnis nber fdie bestandene Gefellenprüfung borlegen.

5. nur bie .suaenbiichen, die eine öffentliche Fachschule oder eine,
gewerbliche Fortbildungsschule besuchen, ruht die Pflicht zum
Besuche der landlichen Fortbildungsschule.

6. qugendliche Personen, die nicht zum Besuche der ländlichen Fort-
bildungsschule verpflichtet sind, können nach Aufhören der Volks-
schutptlicht durch den Leiter der Schule gegen jederzeitigen Widerruf
zur Teilnahme an dem Gesamtunterricht oder an einzelnen Unter-
richtssachern zugelassen werben.
Den Herren Gemeinde-s und Gutsvorsteheru wird zur Pflicht

gemacht, odafur zu sorgen, daß vorstehende Bekanntmachung allen Be-
teiligten, insbesondere den Arbeitgebern und den Schulpflichtigem recht-·
zeitig zur Kenntnis gelangt.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 27. Oktober 1925.

YO- Wagiftrat

 

Die Eröffnung der Fortbildungsschule fiir das Winterhalbjahr
‚ 1925/26 in Zobten findet

» am geiontag, den 2. aionemßer Ö. 35., abends 6 Fähre
tin Saale des Hotels »Zum blauen Hirsch« statt. Die städtifchen
Korperscbaftem die Getstlichkett beider Konfessionen, ferner die Vertreter
der Landwirtschaft, des Kaufmanns- und Handwerkerstandes, sowie
Färsttilidg und Gönner der Fortbildungsschule werden hierzu ergebenst

ea en.
» Die Landwirte bezw. Lehrherren werden ersucht, sämtliche Lehr-
linge bezw. männliche Jugendliche unter 18 Jahren, an diesem Tage
rechtzeitig zu beurlauben, damit es diesen möglich gemacht wird, in
sauberer Kleidung pünktlich zu erscheinen«

Zobten am Berge, den 29. Oktober 1925. .
Der Yorsitzende bes örtlichen Ichucvorstandeä

G a j o w s k i , Bürgermeister-.
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Mreslaner Histachtriehmarün

channttnarirt am 28. Oktober 1925.

Der Auftrieb betrug: 1371 Rinder (226 Ochsen,402 Bullen, 749
Kalben und Kühen 2508 Schweine, 1072 Kälber, 594 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 Klg. Lebendgewicht in Mark:
_ Kinder-. l Ochsen: 9.) vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwerts, die noch nicht gezogen haben tungejochy 46 bis 50, b)
vollfleischtge, ausgemästete, im Alter von 4 bis 7 Jahren 40 bis 45,
e) junge fleischige, nicht ausgemäftete 33 bis 39, d) mäßig genährte
junge, gut genährte ältere 27 bis 32. H. B u ll e n: a) vollfleischige,
ausgewachsene, höchsten Schlachtwerts 49 bis 52, b) vollfleischige,
jüngere 112, bis 48, c) mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 86 bis 41. lli. Kalben und Kühe-: a) vollfleischige, aus-
gemästete Kalben höchsten Schlachtwerts 48 bis 54, b)«vollfleifchige,
ausgemäftete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 42 bis
4.6, c) ältere ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kuhe und italben 33 bis 41, d) mäßig genährte Kühe und Kalben
22 bis 32, e) gering genährte Kühe und Kalben 16 bis 21.

annimmt. a) Fettschweine über 150 Klgr. 93 bis 94, b) voll-
fleischige über 120 bis 150 Klgr. 91 bis 92, c) über 100 bis 120

  xtofephsvereiw Mittwoch, 4. November, abends 8 Uhr: Monatsversammlung
Klgr. 88 bis 90, d) über 80 bis 100 Rigr. 85 bis 87, o) Sauen und
geschnittene Eber 75 bis 85.



Fernöftliche Probleme.
Von Dr. Paul Ostwakd

Dliie großen japanischen- Veibistfloittiennianköver während
der ersten Oktosbserwoschtens unlds dlie ain 26. Oktober zusam-
mentretende Chlinakosnfiereniz lenlken die pollilililschles Aufmerksam-
keit wieder einmal stärker nach dem ferne-n- Osten unld seinen
politischen Probleme-n. Nur diejenigen, Die Die hemtsisgen weltl-
polsitischien und- weltwir«tss«chsaftlichesii Ziissaniinesnhäsiige immer
noch nicht begriffen haben, können behaupten, daß füsr uns!
sollche Vorgänge im Still-en- Ozeans und- in Ostasiieu gleich--
giüiliigs geworden sind, weil nur dort ein Kilantischioiu nicht
mehr besitze-n und weil uns ebenso susnlser Kolonsilalbesliltz in Der
Süd-see genommen ist. Gewiß, mir sind heute itm fernem
Osten als Miachittfaktosr ausgeschaltet, untds man wird in Pe-
fing ohne uns- tagen, aber desshalb Idarf doch keinesfalls
übersehe-n werden-, in weicht starker Weise uns- doch ilntdiilreikit
dies-e feirnöstlichesn Probleme und ihre Los-ungsveinsuche be-
rühren. —- i i· ‚ is.«s.l«.·

Was uns- Desutschie an den japanischen Flottieiimanövern
wie an Der Ehinakiontferentzs iniltiecr«es«sliler·-t., ilst die Tatsache-,
daß beide Eresisgisisse einer Sltäirsktunigi unlfserer Beziehungen
zu Den beiden seichte-n- dess fernen Ostens nur dtienilsich seit-n-
Drinnen. MJit aller Deutlichkeit gehst aus- cden japanischen Flot-
teninanöverns hervor, daß der amerikanisch-japani-
sche Gegensatz nach- wie vor vorhanden cist unle immer
itiichttunggebender füir Die japanische Wußenipolsittikk wer-den muß.
Wsie erinnerlich, veranstalteten Die Ameriikaniesr im- Frühjahr
dieses Jahres bei den« Käaanaiinifeln ihre- großen. Flotte-ni-
inanövesr, die ficht niatüsrli s gegen ntilemiinldi anders- asls gegen
Japan richteten» und- bals darauf fuhr-en sogar 53 ameri-
taktisch-e Kriege-schiffte nach Australien-, um die iaiiigielsiiiä)si«sck)ie
Kam-vfgernieiiiischkaft gegsesn dasl Mit-katdsor;eilch offen ziu bekunden
Die Alnstwsort darauf hat Japan- jetzt durchs sei-ne eigenen
Flottenmanöver gegeben, die ficht zwischen den iLi.iisiipuiliiise.liit
und den Boneninsselni aibssspieltens uiiid Die. gerade dadurch ganizs
besonders den« Charakter einer absichstlxiche1i Gegend-entna-
strattion gewannen-. Jn aller Stille hat-i denm auch: Japan
nicht nur Die: Befestigung der 5131011Iil111i111f1el11Ufert'iggefiellth
sondern esl hat auchi in Umgehuiig Der Wiaslhtiugstosmer« Be-
schlüsse feine Flotte durch Vermehrung- Don Kreuz-ern, Zers-
ftörern, U-«Boosten.s ssoi ausgebaut, daß die Besorgniisse Der
Asmseriskauer in dieser Richtung nicht unbegründeh f'in’D. Man
weiß aber auch i‘n Tokio, daiß von Ame-riska- her eine neue. Ge-
fahr Durch Den Plan eine-r zweit-ten- „‘Jllbrüftungell‘onähren-3,“
droht, Die asuchi auf die leichte-ten Seiestreiltikräfte das-« bekannte
Zahslenverhältniiss der Washington-er Koiisfereniz von 5 is
aiisidehaiesns soll, was so giut wie eine völllige Wehr-los-
iiiachzung Japan-s zur See den Bereiiiligten Straiattens gegen-
über bedeuten würde. Dasl Ritsnsgens Japans- gegsen den min
immer schärfer-en Mitteln arbeitenden aiineritkauiisel)esn. Fin-
pe«r.i-al.issinus, der im Gebiet des Stillen Ozeans und- in st-
asieu Die Besrssestnitgtens Staaten zum- arbiiter geiilti-uiii mache-up
will, ift also i'm vollen- Gange-, und- mir werde-n- iuuss dar-
über auch- dadsurch nicht zu. täuschen lassen haben-, wenn
gegenwärtig- in Den beiderseittigien Presse-us ülber dies-ei vorhan-
denen Gegensätze auf inachitpolitislchani, wsirttskchaftsspolliltlischem
nnd rassepolistifchenis Gebiete geschwiegen wird. Klar ist
aber, daß Die japanische Politik umsomehr nach einer politi-
schien R ückend ecku 11g. uchen muß, Die es- nur: aulf dem-«
asiatischen Festlan· - u. nd bei Russland- filnldeni
Dann. Dei-« r«ussliis.ch.-japanische Beitr-ag- vom 21.. Januar d. — s.,
der Verzichit Japan-s auf dlies Boxesrentschädsigunsa, dlile Tu-
rütkhasltuiig der japanischen Politik beii Den chinesischen- Wir-
rein im vergangene-n Sommer lassen erkeninejsnz daß man in-
Tokio weiß, welchen Weg- man zu gehen haben wird. Da-
durch rückt Japan aber auch uns näher, Der Zwang der
geoposlitischen Verhältnisse muß fisch- auch iiioittveiüdsigi i111 Der
Richtung auf uns bemerkbar machen-, wie ja das auch- beim
Assahiflug szum Ausdruck gekommen ist« Jede-v Schritt aber,
den Japan zu uns- hin "tut, bedeutet zum mindeste-n- eine
Störun Der japiisiisissch--»fr«a.nzösiskchens Jiiitisiniltlät, die ums- be-
kanntlich oft genug sehr viel- giekostet hat, z. B. Oberrslchlessiem
sum nur ans das- ekslatanteste Beispiel zu. erinnern. .

Bei solch-en sichs auf die Schiasffung elisnsess asiiaitisch-riis-
fischen Blockess richtenden- Plänsen Japans ist hinsichtlich ihrer
politischen und wirtschaft-lieben Asuswirskungesn auf uns- nun
aber auch: unser gegenwärtige? Ver-il)«iilti«ilis zu (Sh i'na.
don allergrößte-r Bedeutung Es- wisrids ja dadurch gekenn-
eichrnet, daß tvir auf der Eisen-ak-nfeirenz nicht ver-treten-
ind und- auchi ein-e solche Vertretung gar nticht brauchen.
Die Rechte, die sisch das zum Selbsständsiigketitsbewußtssein or-
machte „Eiiei-ch Der Mitte« auf der Konfiesrsenz mühsam von
den anderen- Großmächiten erkämpfen will, sind ihm von un-
serer Sei-te seit Jahren zugestanden-. Besonders- stehen wir
durch die Beseitigung Der Extoristsalität instit China- auf Dem-
Fußes der Gleichheit Jus vorteilkhaftkelstesr Weilsei heben wir-
um so Don Den asnlderens Mächiten abs, Die immer noch alles
d-aransetzen-, Die alten überlebten Zwa-nigsvsertsriäge am Leben
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Aufl-te ahrnii von Obst und Gemüfe.
Von W a l te r t, Garten-da uinspektor, Bad-ewit3.

Im Sommer und Herbst liefert der Garten Obst und
Gemüse, das frisch oder in geeifneter Weis-e zubereitet auf den
Tisch gebracht werden« kann. L ber auch im Winter und Früh-
jahr sollten dem Körper Obst und Gemüse zugeführt werden.
Salz-e, (Säuren 1111D andere wichtig«-e Bestandteile z. B.
Vitamine ------ regen die Verdauung an nnd begünstigen die
Blut-bildung. Es ist immer zu bedenken, daß der Mensch
nicht von dein lebt, was er ißt, sondern von Dem, was er
verdaut

I. Die sachgemäße A ufbewahru ng von Obst setzt
voraus, daß nur solche Arten und Sorten zur (Einlagerung
kommen, die sich tatsächlich dazu eignen. Zur (Einlagerung
für Die obstarme Zeit kommen nur Wintersorten in Frage,
die baumreif geerntet -—-— ihre Genußreife erst nach kürzerer
oder längerer Lagerung erreichen.

Fiir eine erfolgreiche SAlufberoahrung
Voraussetzungen betrachtet werben:

1. Winteräpfesl sollen solange als möglich am Baum
bleiben, damit sie sich genügend ausbilden und färben können.

2. Die Ernte hat mit der größten Sorgfalt unter Scho-
nung der Bäume --—— kein Fruchtholz abbrechen,·nicht mit
genagselten Schuhen in Die Bäume steigen um). —-— bei trockcnem
Wetter zu geschehen. Die Früchte dürfen weder gedrückt noch
verletzt werden, der Stiel soll erhalten bleiben.

3. Größere Mengen von Aepfeln —— mit Ausnahme der
,,Grauen Reinetten« — läßt man vor dein Einbringen in den
Lagerraum »schw·itzen«. Zu diesem Zwecke schichte man
sie in nicht zu trocken-en, luftigen, dunklen und kühl-en Räumen
in flache Haufen und- läßt sie za. 14 Tag-e lagern. Winter-
birnen kommen vom Baume in den La- erraum. Vor dem
Einlagerii ist alles Obst zu fuhren. Beschädigta angefaulte
und wurinstichige Früchte sollen ausgesucht und nicht einge-
gert werden. Die Früchte dürfen nicht abgewischt oder ab-
gerieben wer-den, da die vorhandene Wachsschicht die Halt-
barkeit erhöht. ‚ «

1"). Die Aufbewahrungssräume müssen frostsicher,. nicht zu
trocken, aber auch nicht zu feucht, dunkel nnd leicht lüft-
bar fein. Als solche kommen in Frage-: Keller, Gewölbe,
Kammern in Getreidespeichern usw.

(i. Gestelle oder Regale sollen so gebaut fein, daß man
bequem alle Früchte erreichen kann. Die einzelnen Fächer
dürfen nicht zu breit und nicht zu eng übereinander gebaut

müsfen folgende
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zu erhalten. Welch günstigen Boden wir dadurch bereits- ilu
China gewonnen haben, ließ ja das- Vserthalten der Ehtniesens
den Deutschenis gegenüber ins den- Monaten Der. schweren Auf-
stäiide erkennen-. Uns« kann es nur recht sein« wen-n Die: acht
Wasshsingtoner Viertragsmsächstte sich jetzt in Pekilngs durch ein
neues Feilschzen um« das Wseitseirbsesteheln der Zollziiufssischt uinsd
Exteritoriisalitiät so unbeliebt: wie möglich machen-. Wir
werden umso eifriger auf Denn fliege, Den wir Cshisna setz
genülbser eingeschlagein haben-, weiter gelb-en uiild dsadsurchs i'e.
wirtschaftlich-en und kiiltiurelkllens Fäden zwischen uns und- dem-
«Ne«ich- der Mütte« noch enger knüpfen-.

So stellen sich also Die fernöftlli‘chan Probleme, vor
denen wir uns in Der Rolle Dar 'i'nteneffier‘te11i Zuschauer
befinden-, für uns« ins eine-in durchaus giiiitstilgen Lichte Dar.
Aufgabe fiir uns wird sein« müssen-, sie besil aller AufnieiiskH
famskeit, die wir unserer ieuiiospäilschieui Lage izu widmen
hab-en, nächst aus den Adigen zu Derli-ar-en. Die Mög-lich-
’teiteu, Die fiir unsere politische und wirtschaftliche Erst-ar-
‘i’ung auch. im fernen Osten liegen, dürfen nicht verkannit und
gering: ein-geschätzt weiden-.
M

Deutsches Reich und Ausland.
Berlin, 26. Oktober.

Locarno nnd Regierung-beise.
Ablchueiidcr Beschluß der Deutschuatioualcu.

Nachdem- bereite; Die Gesasmstsr.akttion der Deutschnsattiso--
ital-en Volkspartei zur Bewertung des Ergebiiissfes der Kon-
serenz von Locarno eine stark abwarten-de und- eintschränkenidse
Haltung eingenommen hatte, sinds nunmehr P a r toisv o r -
stand u 11D Landes verba nd vo rssijtze n De Der
Deutschnaitiloital-en Volkspartei zu einer glatten Ableh-
nung der Beschlüsse- Don Locarno gelangt.

„die Dementfure1heu1De E- u t sch l i e ß u n g.
Den Wortlaut:

,,Jn Fortführungl der von der Dieintschnatiiioinalen

Reichstagsfraktion· bereit-s ergriffenen Jniitilatlilve erklären

der Parteiivorstansd unsd Die Landesverbandsvorsishendeu

der Deutschnational-en Volkspartei: »Das nunmehr vor-

liegende Vertrags-ergebsnis von Loeasrno ist für Die Partei

unsanuehnibar.«

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dies-er Partielilbeschlsuß
der Dentischnatioiialeu Volkspartei die Gefahr e 1111er
drohen- den Reichs re glie r u u gskrise i'u sich schließt.
Allerdings kündigt-e Graf Wsestasrp am Schluß der oben-
genannten Sitzung von Parteivorstanld und- Landes-vorschw-
Den der Deutsch-natioualseii an, daß die Sichlsiilßfolgserungen
aus diesem Partei-beschluß erst gezogen werd-eins buuen, nach-
dem auch- die Reichstagsfraktiion Der Deutschniatilonalein zu
dies-ein Partesisbsefchluß Stellung- g.-e-noniinen haben wird.

Die Haltung der Deutschen Volkspartei

Von m—asz·gebse·n-der volksparteislirher Ssesite erfahren wir-,
daß die- durch den- Beschluß der deutschsnatkonalIein Delegier-
teurerfannnlu111g geschaffen-e Lage zwar als ern st, aber nicht
als end-alt ktig angesehen wird. Die Deutsch-e Volkspartei
at das Ver-trauen zu den in g1e1111ei‘11fa1ner Arbeit bewährten
txaatserhaltesnden Kräften der Deutschnatiisonalen Volkspartei,
daß sie bei Der endgültigen Stellungmahnie in. Der Angelegen-
heit sich der kaum ausdenskbaren Folgen auf- außen: 1111D in-
iiserpolirifchem (bebt-etc, Die. eine R-eg-iterii.i«igs«krilse i‘m gegen-
wärtigen- Augenblsiicke nach sich ziehen würd-e, bewußt fern.
wird-. Dile Deutsche Volkspartei kann danach nur annie«»h.iii-ei·i,
daß bei aller Wiirdsi«gsu.iig. der schweren Bedenken, die- due-
Dssesuttschnatioiiale Volkspartei«- gegen Die sllb-niachu11g_1eju. vosn
Locariiso hegen zu müssen glaubst-, slich Di‘e Asufrechterhaltuugx
der gegenwärtigen Regieriingskoailition und auf dieser Giriindk
lag-e Die weiter-e Vers-til ung- Der‘ mit Der Note ivosm 20. ‚311111
besschrititensen klaren augenpolitliischen Linie wilrds erinöglsichesiis
laff’en. « ·

Einftellang der Optanteu-Au5weisung.
Berlin, 23. Oktober. Das Berliner Sage-blau meldet

aus Wiarschsain Außenminister Slkrzhusikis erklärt-e hieiiitet dem
deutschen Gesandten- Rausichier, daß auf Grund Der polnisch-

dieutscheus SBerftiinDigntug, Die in Locsarno zustaiildegieikoaniniens

ist, sich Die politisch-e Regkilerung entfirhilosselns habe, den- deut-

schen Opt·an-ten, Die: bekanntlich am. 1.. November das- Lan-di

verlassen solslitsein das Recht zu erteilen, im Lande zu ver-

bleiben-. Der deutsch-e Gesandte« hat nach- Berständligiung mit

Dem deutsche-u- Ausienmäinisteriiim Die. in Frage kommen-dein

deutsch-en Konsulatei iu- Polleiis aiicgsewielsiem Die: bezüglichen-

Mitteilungen sofort an die deutschen-» Optianteln in Pollen rele-
giraphiis ). iiiiit«zu.t"eilesns.

 

hatt folgen-

fein. Die einzelnen Fächer werd-en aus Bretter-n oder aus ein-
zelnen Lattsen mit abgerundeten Kanten hergestellt Pfosten
Brett-er 1111D Latten sind sauber zu hin-belu. Anstelle der fest-
eingebauten Fächer kann man auch Horden ----— flache, fefte‚

mit Lattenboden in passe-nd gebauten Gestelleir
verwenden. Die- einzelne Horde muß haindlich und nicht
zu schwer sein« Als Anhalt die-neu folgend-e Maße: Breit-e
40---—--50 Zentimeter, Länge l)0—-—--95 Zentimeter und Höhe 12
bis '13 Zentimeter. Die Bretter für den Kastenrahmen feiein
za. 1 Zentimeter und Die Bodenlatten 1,.«3 Zentimeter stark.

7. Diese Horden werden entweder in feste Gestelle oder
in Lattenschränke schubfachartigs eingeschoben Versteht man
die einzelnen Horden an den vier Ecken mit festen, zirka
20--—----25 Zentimeter langen, gutpassendeii Füßen, so können
sie ohne Gestell übereinandergestellt werden.

R Die Früchte werden dicht neben-einander in höchstens
zwei Schichten-s fo· ausgelegt, daß bei Birnen der Stiel nach
oben und bei Aepfeln nach unten zeigt.

Jni Laufe des Winters ist das Obst des öfteren
durchzusuchen, faulige Früchte sind zu entfernen, für Lüf-
tung bei passendem Wetter und genügende Feuchtigkeit ist
zu sorgen. Gegen Frost sind Die Früchte durch liesberlegen
von Decken, Tücher-n, Zusehen der Fenster usw. zu schützen.

10. In den Aufbewahrungsräumen dürfen keine stark
riechenden (-slegenstände, wie Käse, Petroleum, auch Sauerkraut
saure Milch u. a. aufbewahrt werden, da Obst leicht fremde
Geriiche anzieht. Aus diesem Grunde sollte man auch
Stroh bei der Ausbewahrung von Obst nicht verwenden.

11. Die Genußrseife erkennt man bei Aepfeln am Gelb-
werden der grünen Grundfarbe 1111D bei Birnen am Weich-
werden in Der Nähe dies Stieles.

1:3. Für den Versand von Obst gelten folgend-e Grund-
sätze: 11) widerstandsfähige Versandbehälter, h‘) Verwen-
Dung möglichst gleichgroßer Früchte, es feste Packung in Holz-
wolle 1111D 11) Ausfüllen der verbleibenden Hohlräiime über
der obersten Schicht.

Il. Bei der Aufbewahrung von Gemüse haben
wir drei Gruppen zu unterscheiden:

1.. Jn die erste Gruppe gehören alle Gemüsearten, die
als Eigentümlichkeit genügend-e Frosthärte besitzen, so daß sie
zur Not an ihrem Standort belassen werden könne-n. Als win-
terhart gelten Winterspinat, Lauch, Grünkth Schwarz-wurzeln
ui-'« in beschränkt-ein Maße Rosenkohl. Wenn auch diese Ge-
müsearten als winterhart gelten, wird es sich empfehlen, von
Laiich und Schwarzwurzeln genü end Vorrat für die Frost-
tage hera.iiszunebmen. Rosenkth wird durch leichten Frost

Kisten
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Obeetkasten aus Holz oder Stein.

 

Die Bilanz der Neichsbahm
Berlin, 23. Oktober-. Von der Verwaltung der Reich-s-

bsahins wird u... a. mitgeteilt: Jin September ist der sG ü stise ir-
v er- kehir Der Reichsbahins nach Der gfelstellltsems Wagenzahlt
ges-site en» Jin Durchschnitt wurden- arbeitstägslich leltwa
.)()()() i sagseiis mehr als im Vormoinat gestellt» Die Gründe
dafür sind ins erster Liiiliiei auf den zuniehinelndeni Etrnttezvesr-
kehr, auf den- asesteligerteni Vers-and von Kohlen-, Düngeniittteh
Kartofer n unis Baustoffe-n zurückzuführen. Auch ist els »ge-
l-u.ngseii—, infolge maiiinigsflachor Bei-bessernngieii im- Güter-
bsesfösrdesrungsssdieinist den Verkehr vo in Auto wieder- für Die
Reichsbalhns zurückzugsewiiiineni.. Dagegen- fiuD in letzter Zeilt
bedeuten-de (S)·iit-eriiiseiigseii, Die biisssher auf Der Bahn trans-
portiert wurden-, aus« Die Binnesnwasslerstraßeln albgsewandert«

Für-« den Ko hileinversaiid wurden 27 000 Wagen-
mehr gestellt ale im Bornio-nat, darunter 9000 tin Ruhr-
gsebieit. Jin August betrugen Die Eiinnahsmeiis 41.5 954 000
Mark, Die Ausgabe-n 437 1;11()()(), Darunter 99 840 000
Mark für den Dienst für Rselparationssschsuldverschreibsungen.
Der Uebersehiuß der Au s.g«ab-e n über die Citninashnien
in Höhe- von« 21 157 000 Mark muß-te aus« den- Rückstellnngen
der Vormonate gedeckt werden. Aus- Den biiss jetzt- vorliegen-
den Ergselbsnsissen ist zu« schlie« ens, daß auch i111 Monat Sep-
tember Die Gesaiii·twi-rischaft ‚r Reichsbahn den« Erwartun-
gen entspricht-

Die Abdaubimg bes Kaiser-.
(Enthüllungen aus dem München-er Doslchstoß-szcß.

Jm weiteren Verlauf »die-s München-er Doilschsstoßprozefses
machte KsosiiiterudIntimal v. L e ve. tz ow erschöpfend-e Dsiisrstelk
lustig-en über Die letzstten Augenblicke vosr dem Ziiis-iiniisnie·nbruch»
Die. Elisiilsteljlsusiig des usneimge-ss·cheränlkten U-«Bootkiii-eg-es, die
311111111ler'frhaf't des Prinze 11 Max von Bin-de 11, Die Un-
-t:ei««stel.l«usng der inilliitsäriilfchen Gewalt unter Die Zitoilgewalt
11111) schließlich Die Absdaniknng des-:- Kaisers Der Zeuge führte
am Schluß feiner Darlegungen aus:

»Am 9. November 10.18, gegen- 4 Uhr iiiaicisiiiiiitittags, er-
hlieilt der Chef dies Sttabes der Coeet'rlilefgel'ei1111:1111 in Spa von
die-m Adinliralrstsab tilni Berlin- Die Mitteilung, es wer-die über-
all dlie Aibdanikiinsg des Kaisers ‚ausgerufen. Feldinarschall
v. Hindenburg befand- silch gemeinsam mit General
G ro euer zu blies-er Zeit beim K ais-se r.

Asurl Admiral Sicheesr und feine Begleiter wurden
bei-m Kaiser voingelasxsleiu Beim Eintritt in das Zimmer sagte
der Kaiser: »Herr- Fekdmarsichsall«", bsiltit—e, iiiisederholen Sile dein
Admiral Scheer gegenüber, was Sile mir soeben gesagt h.abeii!«
Der Feldmarschalb sagte: »Das Heer hsällt nicht« mehr, Die
Truppen stehen nichts mehr zu S. M., es silnd auch keine
Truippens mehr zur Verfügung, »die irren zum Kaiser stieheii.«
Der Kaiser erklärt-e daraus, daß lithms nichits ansdseres übrig
bliebe, als ldeustlschser Kaiser -abzud-ain«t·en, aber König von
Preußen zu bleiben. Dann fuhr S. M. fort: »Aber da-
mit Die Herr-en erfahren-, wie sich vom Kanzler bedient worden
bin, möchte sitch folgend-es “Tagen: »Der Paiuz Max von Baden
hat- biesreiits heute voirmliittiags ohne mein Wtitsssen und ohne
meine Ermächttlilgiung meine Absdainlkung proiklanisiiert, sowohl
als Deutsche-r Kaiser wie als Königs vosni Preußen. So bin ich-
von meinem letzten Kanzler bedient worden« Darauf ent-
fernte sich der Kaiser. Von einer Abfahrt nach Holland war
nlicht dlilei Rede gewesen«

titechtsantwa:lt Dr. Litofchbserg stell-te auf Grinnids dass-er
Zeugenaussage dies Kosnitieradinisrals von Lsevetzotw den In-
Drang, Den Prinzen Max von Bade n und Herrn v.
Peh er als Zeugen zu laden-. Der nächste Zeuge-, Kapitäns
a. D. Scheibe faßit sei-ne Beoba tusngkein über Die letzt-ein
Hand-langen vosr dem Zusammener . dahin zii-s-a-uisnien,, ,,d aß
es fiel). uni- eine bsiss itnss kleinste von der USP.
o rganifie r te Rev o lutsisonsieru 11g dies deutsche n
Volkes gehandelt h ab e.«

« Wie Kriegsgreuelliigen entstehen.
Die-r frühe-re- englsische Usnstzerstiaatssekrsetsär Ar tur P o n-

so aban stellte in ein-er Zuschrift vom 14. September 1925
an Die. Zeitschrift ,,T’he N—atlion«« folgende Zeitungsberichtte aus
dein- Jashre 1914 untereinander:

Die ,,Köln-«i«sche Zeitung« schrieb-: »Als der Fall
Asntwerpens bekannt wurde, läuteten die Kirchengxloeken«
(n-ämil ich in Den tsch lau-d l).

Darauf der »M a t i-n« (P»aris’): „Baut »Kölnische Zt·g.«
wurde die Geistlichkeit von Anttverpen gezwsiingem biet-m
Falle der Festung die Kirchen-glatten läuten zu Iaffen.“

Nun-mehr die ,,Ti'm.ess« (L«on-don): »Wie Der ,,Ma-tii9n«
aus Köln- erfahrt, wurden Die bselgfischen Geistliche-m Die fiel)
weigerten, beim Falle Antwerpens Die Si‘irrhengllocl‘e'n. läu-
tern zu lassen-, aus« ihren Aemtern vertrieben."

Weise-r der »Corrsi·ere della Sera« (Mail«an-d):
Wie die »Timies« aus Paris über Köln erfahren, wurde-n Die
unglückliche-n belgischen Geistlichen, Die sich weigerten, beim

· ‘ ‚ . »Im-ist«»sie-uis-:is.-s-x-i les-instin- -. .

geschmacklich verbessert, bei öfterem Gefrieren und- Auftauen
1111D längerem Lagern unter Schneewehen wird er unge-
nießbar.

2. Für das Ueberwintern von haltbaren Gemüfen z.
B. Sellesrie, Latuch, SJäeterfilie11’11111r3,elu, Rote Rüben Möhren
usw. beuutzse man Keller, Erd-gruben, Mieten nnd leere Mist-

Für den städtischen Haus«-
halt kommen kühle, mäßig trockene und luftige Keller in Frage.
Die Gemüsearten werden in schwach aiigefeuchteten Sand oder
leichte Erde eingeschlagen Feuchtigkeit und Wärme begünsti-
geii das Verderben Erdgruben kann man an einer trocke-
nen und geschützt gelegenen Stelle anlegen. Sie dürfen nur
flach nnd und nicht zu breit ausgiehoben und müssen mit
Reisig und Laub gegen Frost eingedeckt werden: das Ge-
niüse wird in Der Grubensohle eingeschlagen Größe-re Men-
gen von Wurzelgemüsen werden in nicht zu hoch aufge-
schütteten Erdmieten ähnlich wie Kartoffeln überwintert.
Kraut wird in trockenen, fühlen, froftfreien nnd dunklen
Räümen flach. aufgeschichtet, nachdem die loer Blätter ent-
fernt wurden. Einzelne Köpfe werden in entsprechenden
Räumen am Strunk mit dem Kopf nach unten aufgehängt.

Zu vermeiden ist zu frühes (Ernten, Einlagern von ge-
latzten Krautköpfen und- Wurzelgemüsen, zu kurzes Ab-
chneideii der Krautstrünke und Anschnesiden — verletzen ———
der Wurzelgemüse.

_ 3. Gienu’ifearten, Die im Herbst nicht vollständig ausge-
bildet ober ausgereift sind, können durch sachgemäße Behand-
lung gerettet werden. unreife Tomaten läßt man unter Glas
(11111 Fensters nachresisfen oder hängt sie büschelweise auf.
Nicht ausgebildeter Blumenkohl schlägt man mit Wurzelballen
im Keller oder leeren Mist-beetkästen ein, wo sich die
Blumen langsam entwickeln. Mit den Wurzeln in Wasser ge-
stellt geht Die Ausbildung der Blume schneller vor sich.
Halb ausgewachsener Salat, vorsichtig mit Wurzelballen in
Mistbeetkästen gepflanzt, entwickelt sich noch- gut. Selleriewur-
zeln und Schnittlauch in Töpfe gepflanzt und in Der warmen
Kirche aufgestellt, decken den Bedarf an frischem Gewürzgrün
Bei sinngemäßer Ausnutzung des Gegebenen und Beobachtung
Der grundlegenden Voraussetzungen ist man in der La e,
seinen Bedarf an frischem Obst und Geniiise Den ganzen Win-
ter hindurch zu decken.

Jm Interesse der weiter-en Entwickelung des heimatlichen
Gcirtenbaues gibt die Geschäftsstelle des Pwvinzialverbaudes
Seh-les. Gartenbauvereine, Herr Garteubauinfpektor Karge,
Schweidnitz, gern jede gewünschte Auskunft.

 



Falle Antwersoensl die Kirchenglocken läuten zu- lassen, zu
Zwangsarbeist verurteilt.“ »

Und nun nochmals der »M atrsn«: »Wie der »Co-rri:erses
Delta Stern-« aus Köln über London erfährt, bestätigts es sieh-,
daß die biarbsarisschens (Eroberer von Antwerpsen Die unglück-
liche-n- bieskgischeni Geistlitchsen für ihre hielidenhasite Weigerung,
Die Ki·rchen-g;loeken. läuten zu lassen, dadurch bestraft-en, daß
sie mit Den Köpf-en nach unten als lebende Klbppel an du-
Glockens hängte-n« -

Instizdebatte im Landtag.
Berlin, 28. Oktober.

Die allgemeine Aussprache zum Justizhaushalt wird
fortgesetzt.

Abg-. Men tzel (Komm.) erklärt,»die. Belastung der un-
teren Beamten in den Gefängnissen set viel zu groß. _

Staatssekretär F ritze erklärte im Anschluß an die Aus-
führung-en des komiministischen Abgeordneten Mentz-el, das
Justizministerium sei ernstlich bemüht, die Mängel des Straf-
vollznges zu vermeiden. Gegen die "verallgemeinserndien An-
griffe der Kommunisten müsse er Verwahrung einlegen.

Ab« Dr. Gr zi mek (Dem.) wünscht, daß von der Ver-
waltung in der Personalpolitik durchaus neue Bahnen ein-
geschlagen werden. Dann behandelt der Redner die Frage
des Strafvollzuges und betont die dringende Reformbedürf-
tigkseit der unerhörte-n Zustände. (Beifall bei den Dem.).

Abg. Perschke (Wirtsch. Ver.)« Der gewerbliche Mit-
telstand ist bisher als Bürger zweiter Klasse behandelt worden,
Die Justiz, die an ihm geübt wird, kann nur als Schand-«
justiz bezeichnet werden« «

Staatsssekretär Fr i tz e Iegte gegen diese Aeußerung Ver-s
ivahrung ein.

Abg. W ulle (Völk.): An die Stelle der Rechtssicher-
heit sei eine Rechtsunsicherheit getreten. Jn der Politisierung
des Richterstandes sei man im Begriff, geradezu verhängnis-
volle Wege einzuschlagen.

Abg. H seilm a n n (Soz.): Wir wünschen alle, daß
der Justizminister noch lang-e in voller Kraft an seinem
Platz-e stehen möchte, doch sein Gesundheitszustand lege ihm
bei der Ausführung der Geschäfte doch manche Hemmung auf.
Es geht nicht an, daß das Ministerium noch länger ohne
leitende Hand bleibt. Die parlamentarischen Untersuchungs-
ausschüsse haben sich große Verdienste erworben. Wir kranken
nach wie vor an dem Uebel der chissenjustiz. Wir wün-
schen an der Spitze des Justizministeriums einen Mann zu
sehen, der mit festem, Schritt nnd in wahrhaft demokratischer
rsepublitanischer Weise seinen Weg geht.

» Meyer (D. Vp.) erklärt: Bevorzugung von
republikanisch gesinnten Richtern lehne Die Deutsche Volks-
partei entschieden ab. Sie verlange, daß alle Richter ohne
Rücksicht auf ihre politische Einstellung angestellt nnd- be-
fördert würden. Der Redner forderte vermehrte Aufstiegs-
möglichkeit für die Justizwachtmeister nnd trat für die Wünsche
der Kanzleibeamten unD eine Reform zur Entlastung der Rich-
ter ein. Der Strafvollzng müsse von Humanität erfüllt
fein. Auch die ärztliche Versorgung der Gefangenen müsse
sicher gestellt werden. Die Konkurrenz der Gefangenen für
das Handwerk sei tunlichst zu beschränken.

Abg. Llrtseldst (Dtsch.-Hann.) wendet sich entschieden
gegen Die Konkurrenz, die die Gefangenen dem freien Ge-
werbe machen.

Abg. Meineke (De.m.) bittet das Justizministerium,
sich auch bei der Förderung des Siedlungswesens aktiver als
bisher zn betätigen.

Abg. Gehrmann (Komm.) tritt für Gefängnis-neu-
bauten nach modern-l·)ysgienischen Grundsätzen ein.

Abg. Lüdeke (dntl.) wünscht, daß Schwerkriegsbefchä-
disgte auch bei der Besetzung freier Stellen in der Justizver-
waltung besonders berücksichtigt werden.

Damit schließt die allgemeine Aussprache Das Geh-alt
des Justizministers und die sonstige-n Besoldungen im Mi-
nisterium werd-en bewilligt. Annahme findet auch der Ge-
setzentwurf zur Abänderung der Gerichtsgemeinschaftsve«rträge.
Hierauf beginnt die Einzelberatung

Von sozialdemokratischer und kommunistischer Seite wird
eine umfassende Ausgestaltung der Fürsorge für entlassene
Strafgefangene befürwortet.

Die Abgg. Hoffmann (Konnn.) und Ob uch (Komm.)
fordern die Bemessung- der Diätensätze für Schöffen in solcher
Höhe, daß auch den Arbeitern die Wahrnehmung des Schöf-
fenamtes ermöglicht wird, und bemängeln die außerordentliche
Geringfügigkeit der Entschädigung unschuldig Verurteilter und
im Wiederaufnahmeverfahren Freigespsrochener

Damit ist Die Beratung erledigt. Die Abstimmung fin-
det am 29. Oktober statt. Das Haus vertagt sich auf Mitt-
woch, den 28. Oktober, 1 Uhr, mit der Tagesordnung: Antrag
auf Erhöhung der Psarrergehälter, Haushalt der Bergve.r-
waltung

Aus 1m: mmm“einnehmen."
Striegau. U ntesrschslag u ng ein es st äd t i s ehe n

Be amrtie«n.» Wegen Untersschlagunxg wurde der Betriebs-
ieiter dies städtisschesn B«assa-l’.twerk·ess, Hänsel", setines Dienstes
enthob-enc- Die- Un-te.-rsch«lagmngens wurden Hänselk in- fünf
Fällen nachgewiesen Zwei Fälle hat Hänisel eingestanden »

Reijcheubach. E in D r a m a i n d e r B a h n w ä r t e r-
bu De. Der Schauplatz eines schweren Verbrechen-Z war am
Donnerstag in früher Morgenstunde die Bahnwärterbude 91
unweit des Bahnhofs Gnadenfrei in der Richtung auf Fran-
kenstein zu. Dort versuchte der etwa 30 Jahre alte Bahn-
tvärter Mai seinen Dienstkollegen Liehr zu erschießen und
verletzte- ihn so schwer, daß fein Zustand bedenklich ist. Mai
Mai und Liehr sind Kriegsverletzte und seit JAnfang Septem-
ber in Gnadenfrei statisoniert Sie bewohnen auch eine ge-
meinschaftliche Wohnung in Ober-Peilau usnd es herrschte
zwischen Beiden das kameradschaftliche Einvernehmen, bis Mai
einen Kollegen am Mittwoch ganz erheblich bestahl. Liehr

  

fvurde ins Krankenhaus nach Frankenstein überführt, Der
Täter in das Gerichtsgefängnis Reichenbach eingeliefert.

Wüstlcgiersdorf. Der Gebirrsgsivereim der bald
nach der Jnflatiloiniszeirt zu neuem Leb-en erweckt worden ist,
hat während- des« Sommerhailbjahres eine eifrige Tätigkeit
um Besten Der Tosuritstiks entfaltet-. Nicht weniger als 80

give-Ufer und- 1() Orienstiserun stafelns find aufgestelllt woer
dein-. Jm nächste-n Jahre soll i .re Zahl noch vermehrt wer-
den-. Als eine Der Hauptaufgsabens betrachtet deir Versefin den-
Wsiediseraufbsau den Horn- schloiß b a u De. Bekannt-
litch ist die-. alte- Bsandes balld nach- dem Kriege abgebrochen-
worden-.

Görtetlsdsors Eit n en in te r e sl s- a nie n F 1111D machte
esitn Kaufmann beim Schlachten einer Ente. Jm Magie-n die-ri-
seilben fanden sich zwei Stück zswei 1111D dreis Zentimeter lange
Nägel, dile· durchs Die: Magenwanid durch-gewandert sind und
völlsilg eingekapfeltt waren». -

Vresbmn Viel Lärm um Nichts. Gerüchte von
einer im letzte-n Augenblick verhüteten Sprengabsicht auf
das Kaiser-Wilhelm-Denkmal durchschwirrten vorige Woche
die Stadt, und große Menschenmengen umlagerten bis in
die späte-n Abendstunden hinein das Denkmal. Da an amt-
lichen Stellen etwas Genanes nicht zu erfahren war nnd
die Polizei zur Bewachung des Denkmals schritt, mußte man
tatsächlich annehmen, daß ein Gewaltstreich gegen das Denk-
mal geplant gewesen fei. Jetzt erfährt die »Bresl". Zig.«, daß
es sich lediglich um Reparatnrarbeiten handelt. Bei dem
Denkmal hatte sich vor einiger Zeit das Fundamcnt etwis

i efenft, so daß« die Eckquadern Sprünge bekamen. Diese
fchadhaften Quadern soll-en nun ausgewechselt werden, und
eine hiesige Firma hatte die Durchführung der Arbeiten
übernommen.

Liibetn Das Auto— »aus den Schrien-en Kur-z be-
vor ein Güterzngs auf. Der Stuecbe LübpenHRsaudien den
Uesbsergsang ans der Heislansttallst passiert-e, kam- ein. mit-r vie-n
Personen besetzter Personen-auto« aus der Michltung Pol-Witz
im rascher Fahrt- Die: Ehsausseesemikungs herab- unld fuhr ansfi
die niesdergkelassepne Schranke-. Dilessse wsurde durchbrechen und
das Auto. fuhr auchl an dkie Gegensschrantke an. Es blieb
auf- dem schmiialen Raum- zwliischeni Schranke und-s Schienen-«
strangs stehen, alsl sauchl schon der Güterzsugi herrlanbxrauste
und um Hsasaresbreiiite ani dem- Austo voribkeisfsuhin des-sen Jn-
iasissen est-us tödlich-er Schreck ersfiaßzt hatte Dass AutIo wurde
tark beschäding Dti‘e Jnssasispeni dsur«ch-Schmittt- unld Stoßwundens
eichiter ver-letzt i

Liegnistz. Der Mordproizeß vosni Bärssdorss
T r ach. Am Donnerstag begann vor dem Ltiegniistzer Schwur-
gerührt derProzeß wegen des rsätselhafstemsVerschwindons Der
Fran- Magdialene Sslsiwa ans- Josesphssdosrf bei: Hinsdenburg«,;
Die zuletzt im Hause des- Bächermeisters Hermasnn Hamann in;
tbäreDbrfßrachc, dessen Grundstück sie kaufen wollte, ge-
sehen worden war. Jin Dorfe wurde behauptet, Tom-an habe
die Sliwsa im Bsackofen verbrannt- Der Auge flangte sowie
seine alten Eltern bestritten jede Schuld

Bmizlau. Fe ne r entstand- am Dienstag msisttags im
Lagkerraum der- Schiubent-’schesn Wo·lltiuaremsfiabniik. Die vor-
handenen Waren an warme, Wollisiachem Teppichen untds
dergl. mehr wurde-n vermischt-at oder angetsengsta Der an-
gekichtete Schaden isst bedeutend. Die Brandurissache ist un-
[1e annft. . -

Herrnstadt, Kreis Gu.h-rau. Ein 11r«11-e-11-grab hast
in- deu Herbsstferien der Lehrer Schneider auf dem- Mühl-
berge, nosrdiöstlichs Der Stab-r a.ufg-edieckr. Es enthielt außer-
Der Haupturne mit Einrichten: unD Aschenresten einer früheren
Leichenverbsrennung nach sechs- B«e-i«g-efäße«.» Es wird- geschätzt,
daß diese lsirabstätte verinsntlich ein« Akte-r von 3000 1111D
mehr Jahren hat. Gerade- Der Kreis- (Lfi.3.ul·)r.asu ist reich an-
Dsenkmälerni nnd Useberliiefernnsgsens aus Schillesiens Urzeit»
Dkie fischeeichesn Flüsse Bartschi und Hoirlie ver-lockten- Die Ur-
einwioihner Schlosse-us- znr Aniinedesllungs isn dieser Gegend-.
Da sich« an- deu- Flußuferns ssumpfigsei Nsiedersungesns entllankgx
zogen-, legte main Die: Gräber auf den Höshen und (Erhebungen
an, wo sie vor Ueberschswemsmsungen geschützt waren-. Heute
gseben Wsinidimühlen auf den- Höihsen nordsöstliichi der Stadt der
Landschaft ein- typissches Gepräg-e Bereits früh-er stind a‘nf
demselben Müh-übersehe unter anderem auch von dem Schle-
siischken Museum für Kunstgseswserbie und· A«ltertüm-er ans Bres-
lau erfolgreiche Ansgrabungen vorgenommen- worden«

brannten. Ein eig enartiger Unglücksfall er-
eignete sich in Tarnau. Der bei der Hillineeschen Windmühle-
beschäftigtse Müllerbursche Jauer wurde von einem Mühlen-
flügel erfaßt unD auf diesem in die Höhe geführt, aus der er
abstürzte. Hierbei erlitt er schwere innere Verletzungen, die
besorgniserregend sind und die Ueberführung ins Krankenhaus
notwendig machten.

Käler a. O. Ein G efan ge nier e ntw-««i«ch-en. Mon-
tag abendl ist aus dem Glogaiuesr Gerichtsgefänignis der 21:
jährige Sstrasgefanglesne Kurt· Scho«lz, der weg-en zahlreicher-
Diebsiähle eine fünf-jährige Gefängnsissstraifke zu verbüßen hat,
entwichem Er wurde am Dienstag vom- hsiesiigens Oberlands-
jzägker festgenommen-, ist aber wiederum aus- denn hiesigen-
Arrestloskal e«n·twichesn., indem er nachts den Zelletnofen abs-
baute unD durchs Feuerlosch hsimiausstise·gs.

Göttin Ein »Gli1cks-v zu" ist Den auf Dem Bahn-
hssof tätige Stiefelputzeir August Wiesdemanni. Er- gewann bei
Der KegleriheimWotterie ein« elegantes Heirrenzsismsiner im
Wert-e von 180 Mark. Den ersten Hauptgewinin, eins sechs-
siitzigkes Auto, hat ein Fletschsekruieipsteo aus Ober-Neinnidosrf
bei- Ludwigsdorf und den zweit-en Hauptgewiinn, ein Blei-
nes sll‘nte, gewann Die Kuchen- im ,,Weiißen Ro-ß«.

Görlitz. Wegen sahrlässiger Töstung wurde-
Der Naturheilkundige H. . zu einem Monat Gefängnis
berurteilt. Er hatte, wie die Zeugenausfage ergab, Den
Tod des Hotelbesitzers ‘i. aus Görlitz verschuldet, indem er
Die pflichtgemäße Vorsicht außer Acht ließ. Er war zur Be-
handlung des Hobelbesitzers gerufen word-en, der an Karbu:n-
keln litt. Nachdem er dem Kranken vergeblich riet, zu
einem Arzt zu gehen und die Karbunkel aufschneiden zu
lassen, nahm der Heilkuudige eine desinfizierte Nabel und
stach die Karbunkel auf. Der Zustand des Patienten ver-
schlimmerte sich iedoch und F. mußte ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Dort wurde der Kranke operiert, starb aber
nach fünf Tagen an tislutvergiftusng Die Fahrlässigkeit
des Naturheilkundigen erblickte das Gericht darin, daß er
überhaupt Den Kranken weiter behandelt habe.

Neustadt O.-S. Spät-e Süh ne. Jn den Abendstun-
den des 7. November 19313 wurde der Bankinhaber Bot-künden
als er sich allein in seinen Geschäftsräumen am Rinlge be-
fand, von zwei Band ttn überfallen. Einer derselben ver-
setzte ihm mit einem Sihlagring mehrere Schläge auf den
Hinterkopf. Nachdem sie noch einen Griff in den Geld-
schrank gemacht hatten, verschwanden die Verbrechen Die
Täter konnten lange Zeit- nicht ermittelt werden, bis schließ-
lich im GroßiStrehlitzmt Zuchthause ein alter Zuchthäns-
ler freiwillig gestand, daß er Die Tat zusammen mit dem
Bäckergesellen Hans Jauoschke ans Tillowitz begangen habe.
Der geständige Zuchthäultsler beendcte kurz darauf sein geben.
freiwillig durch einen Sturz aus dem Fenster. Der stark
belastete Janoschke hatte sichs jetzt vor der Strafkammer zu
verantworten nnd beteuerte seine Unschuld. Er wurde aber
für schuldig befunden und zu sechs Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Bett-then O.-S. Drei Kinder vor dem Verbren-
nungstod ersettet Am Donnerstag brach in der
Wohnung des Arbeiters ildyrwich Feuer aus, dem beinahe drei
Menschenleben zum Opfer gefallen wären. Der Mann befand
sich in der Arbeit. Seine grau, Die anscheinend Besorgungen
machte, ließ ihre drei kleinen Kinder nnbeaufsichtigt zurück.
Schließlich wurde man in Der Nachbarschaft auf das Feuer
Feuer aufmerksam, und zwei Männer drangen durch das
Fenster in die Stuben, wo sie auch glücklich die Kind-er, die
schon ohnmächtig waren, retten rannten. Ueber die Ent-
stehungsursache des Feuers weiß man nichts genaues. Es
wird vermutet, daß die Kinder mit Streichhölzern gespielt
haben. Der Sachschaden war nur geringfügig·

Von Nah und-»Z·Fern.«
Novcmbcrmictc unverändert

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, tritt
in der Berechnung der gesetzlichen Miete für den Monat No-
vembcer gegenüber dem Bormonat keine Aenderung ein.

Mßtmlynreen zur Seukuug der Jleischpreise im niedersieht-des
Industriegebiet

Auf Veranlassung des Oberpräsidenten nnd der Pro-
vinzial-Preisprüfungsstelle in Breslau waren die Vertreter
der Fleischerinnnngen Waldenbnrg, Neurode, Schweidnitz
Fr e ib n r g und Reichenbach zu einer Besprechung im Wal-
denburger Stadtoerordnetensitzungssaal zusammengetreten, um
sich mit den Maßnahmen zu beschäftigen, die zur Senkung
Der Fleischpreife zu treffen sind. Oberregierungsrat Stellen
der im Auftrage des verhinderten Oberpräsidenten Die Ver-
handlungen leitete, brachte zum Ausdruck, daß sich die Preis-

  abbaustellen nicht etwa allein auf das Fleischerhandwerk er-
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strecken, sondern daß auch alle andere-n Glieder der Volks-
wirtschaft, insbesondere Die großenBerbände Kartelle und
Truste herangezogen werden. Zunächst gilt es Richtlinien
m Bezug aus« die Verdienstspanne aufzustellen. Die Ver-
handlungen, die kürzlich mit den Fleischerinnungen Breslau
und- Liegsnciz gepflogen worden sind, haben zu dem Ergebnis
gefuhrt, daß eine Berdienstspanne von 15 bis 20 Prozent
auf den Eisnkaufspreis als angemessen bezeichnet wurde.
Obermieister Treu«tler-Waldenburg, der eine genaue Kalku-
lation überreichte, brach-te zum Ausdruck, daß die Fleischer
sich stets- bemüht hätten, Dem Publikum entgegenzukommem
denn· gerade im Waldenburger Judnstriebezirk sei Fleisch
zu einem QEertart‘i’be’i für Die arbeiten-die Bevölkerung ge-
worden. Stadtinspettor Reich-el-Breslan erkannte die auf-
gestellte Kalknlation, die einen Unkostensatz von 15,7 Proz.
anfuhrte, für richtig an; dieser Satz decke sich auch mit dem Bres-
lauer. Dennoch müsse daran geachtet werden, daß die
Provinz über die Breslauer Verhältnisse auf keinen Fall
hinausgehe. Die rege Aussprache die sich: im Verlaufe Der
teils sehr heftig geführten Verhandlungentwickelte, hatte
schließlich das Ergebnis, daß sämtliche Jnnnngetn
sich mit einer Verdienstfpanne von 15 P rozent
b egnügten. Jn der Debatte wurde »auch von den Flei-
schern angeregt, daß man der Spanne zwiischen Stallpreis
und Marktpreis für das Schlachtvieh eine besondere Auft-
merksamkeit schenken möge.

Deutschlands Vemrmusna
Während im Jahre 1913 Die 4. Klasse von 45 Proz.

aller Reisenden und- die 3. Klasse von 45 Prozent benutzt
wurde, ergibt sich jetzt folgendes Bild:: 4. Klasse 7 5 Pro-
ze n t, 3. Klasse 22 Prozent.

Vfieihzählung am 1. Dezember-.
» _ Am _1. Dezember 1.5125 finD-et auf Anordnung des
Reichsminiseers für Ernährung und Landwirtschaft eine Vieh-
zählnng statt, deren Ergebnisse nur zu statistischen, nicht
stenerlicheni Zwecken verwendet werin Dürfen. Die Vieh-
zählunsg erstreckt sich auf Pferde (ohne Militärpfesrde), Maul-
tiere, Maulesel, Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine Ziegen,
Federvieh, zahme Kaninchen »und Bienenvö1.ker.

Ein-e empfindliche Strafe

erhielt die Gutsbesitzersfrau Emma Klenner aus Adelsbach,
die sich vor dem Waldenburger Amtsgericht wegen Milch-
p»a-nscherei zu verantworten hatte. Es wurden bei ihr amt-
lich-erseits Milchproben entnommen, Deren chemische Unter-
suchung das Ergebnis zeitigte, daß eine Berwässerusng der
Milch um 20 bis 25 Prozent stattgefunden hatte. Auf ZL
Eiter ermolkene Milch hatte die Angeklagte bis 8 Liter
Wasser zugesetzt. Die Kl. entschuldigte sich damit, daß sie
nur« eine _hafbe Tasse »Schweiflich« zugesetzt habe. unter
Berücksichtigung, »daß Die Milchpanschereien in dieser unerhört
frassen Art gerader ein Verbrechen an Der Volksgesundheit
seien, lautete das Urteil auf eine Geldstrafe von 500 Mark.

Die Letzte-n ans großer Zeit.

» Eine- Stat·istik der Llilegmsittzerr Regierung zeigst uns-, daß
Schleif-seen Ende September 2060 ehemalige Krtiseigstesislinehmer
ans den« Sir-Degen: 11.8134, 1.866 und 1870/71, dsie Vettern-nen-
biecilhilfe bestehen, aufweist. « 1

erhmals der Taruseudmarkschein
Wie aus Berlin gemeldet wird, fand gestern in

Sachen Jasentsch gegen Reichs-baut und Winter gegen Reichs-
bank wegen Anfwertung alter Reichsbanknoten auf 1000 Mark
Termin vor dem Kammsergericht zur Verhandlung über die
von den Klägern eingeleitete Berufung statt. Nach ans-
führlichen Verhandlung-en verkündigte das Gericht sein Urteil
dahin, daß beide Berufungen zurückgewiesen werden. Dem-
nach hat auch das Kammergericht wie das Gericht erster
Instanz die Bestrebungen des sogenannten Reichssbankgläu-
bigeroerbandes für nnrechtmäßig erklärt.

Sollte es ein Witz fein?

»Win- Der »F1·lankenstsesin-Mü1-issterbersg-er Zeitung« mit-
geteilt wird-, beantwortete ein Gsewelrbetireibender die Frage:
»Wer ist noch ans dem Unternehmen beteiligt?" ins dem be-
treffenden Gewersbezähluiigsforinulsar mit Der Antwort: »Das
Fisna-n»za-nit-!« - - s

Das staatliche Zentral- zustitut für Erziehung und Unterricht
Berlin-W.

hat auf Antrag der Esperantogruppe Berliner Lehrer den
Unterricht in der Welthilfssprache Esperanto in seinen Plan
aufgenommen.

Vermischt-s Nachrichten-«
Gin Riefcjnmeteou Der große Meteorstein, Der kürzlich

von dem dänischen Pola«rforscher Knud Rasmussen im nörd-
lichften Grönland gefunden wurde, ist in Kopenhagen einge-
troffen. Der Stein wiegt annähernd sieben Tonnen und
hat beträchtliche Kosten verursacht.

Eine Rechnung über 28 Fenster-scheiden hat die Ver-
waltung der Eiiationaloder in Riga dem lettischen Aus-entni-
uisterinm eingereicht. Die Scheiben waren s. Zt. gesprungen-
als man bei Der Bestattung des Außenministers Meierocrvicz
auf dem Opernplatz den Trauersalut sabfeuerten.

Durch Kinrtoffelseucr verbrannt. Zwischen Eranzahl und
Rendorf im Erzgiebirge hat sich kürzlich auf einem Kartoffel-
gelbe eine äußerst bedauernswerter Vorfall zugetragen. Das
fünfjährige Töchterchen eines Gutsbesitzers kam einem von
einem Knhjungen entsachten Kartoffelfeuer zu nahe. Da-
bei fing das Kleidchen des Kindes Feuer. Laut schreiend lief
die Kleine heimwärts, brach indes nach wenigen Schritten
zusammen. Herbeieilende Feldarbeiter brachten sie nach der
elterlichen Wohnung Obwohl ärztliche Hilfe sofort zur Stelle
war, starb das bedauernswerte Kind bald daraus unter entsetz-
lichen Schmerzen

Der Kampf mit dem Riesetchccht. Eins im- Wigrinnen
(Sir. Sen-sbürg) weiilsendier Spsoritainigler aus Tilssit hsatite dass
Glück, bei-m Angelnl einen Achtpsfsünsder an Die Oberfläche- zur
bugssiieren.. Bei dem-. Bestreben, den schweren Hecht. an Der
Schnur aus dein Wasser ‚in. tden Kuh-n zu befördern-, barst
die Angel-rules, weshiailb der Anglier Den anderen Teil mit
dem Hecht schleunigst auf-fangen mußte Schlließlsich gelang
es auch, den ,,Scterä1.1«bier« imi sKsahin zcu bergen. Jn· die-m
(53""lsaiub.en·, der ‚Spricht wäre ernnatttet, ver-suchte der Angsler
aus Der geöffnetejns Hechtschnauzse den Haken- siamt dem Köder-
ssikich herasuszatziehesni un'D fuhr mit Der rechten Hand in. den
geöffneten Rachen. Jms selbe-n Augenblick cklaxpsptse der Hecht;
Die. Schnauze zusammen- und die spitzen- Zähmie schlug-en bis-;
ame Die Hansdknochens durch-. Zufällig- 1"hattet Der Angller ein-
Beiil bei Insch» miilt Dem er kurz entschlossen dem Hechts die-n-
Kopsf vomi anspfe trenn't‘e. «
 
 

Ema-m muß-r du wandeij·,""iii·i9ust·dlu "ringe gewisses-di
halten mit Baum. Blume und Wolkenzug

Hans Gäfgeins.
I

Ein jeder lernt nur, was er lernen Bann;
Doch, Der Den Augenblick ergreif,
Das isst der rechtes Mann. Goethe.

O

Wo viel Fre«i«heii«t, ist viel Jrrtuiw doch sisciier it der
schmale Wegs Der Pflicht , JSchtilxen

O

Frisch schlägt der Puls des Lebens, und einige Jugend
schwör ich mir selbst. Schleiermacher.
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Jumper aus Seiden-Trikot‚_ reizende, jugendliche
Form, mit Stickerei und Seidentresse garniert, in
vielen modernen Farben ...............

Jumper Seidentrikot, Schwere Qualität, mit langem
Arm, elegante Ausführung . . . . . .........

. c

Jumper aus utem Wolltrikot, mit langem Arm,
offen und gesch essen zu tragen, in verschied. Farben

Jumper aus sehr gutem Wollcrepe, langer Arm,
eleg. Ausführ., weiß, schwarz u. farbig 25,75, 23,50

Jumper aus feinem Wollschotten, flotte Form,
langer Arm . . . 0000.0 .............

975

1650

1875

1875

2250

 

Qualität,
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mit langem Arm und reicher

Faltengarnierung, viele Farben ......
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Rock aus prima reinwoll. Gabardine, feine Qualität,
reich plissiert, marine und schwarz.

O
Faltenform ..............

O

Ausführung

JlLJOPFenIstLe
in allen Größen und vielen fee-Sen

Morgenkock aus gutem Lammfellstoff,
mit andersfarbigem Schal u. Aermelaufschlägen

- l

Matinee aus gutem Lammfellstoff, mit
andersfarbigem Schal und Aermelaufschlägen

1350
Morgenrock aus gutemLammfellstoff,
Schal und Aermelaufschläge mit farbigen
Applikationen ooooooooooooooo

  

 

950

495

M01’Jcl1l’0Ci( aus gut. stark. Lammfell-
stoff, einfarb.‚ besonders weite Frauenform

M0186nFOCL aus feinst., reinwollenem
Plausch, elegante Verarbeitung. . . 27.50

unserer ÅZLJIIZJCA (’I'SC/zz'enenen

‘l
l'
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il
i

’

aus apartem Wollschotten, moderne

aus feinstem reinwoll.Rips‚mit reichem Gruppen-
plissee, in schwarz, marine u. Vielen modernen Farben

Velour cie Lehre-Röcke m- keh-
jacken, einfarbig, gestreift und kariert, elegante

3 .50, 29.50.......... z

Verlangen Sie Äosten’ose Zusendung

1875

1950

L
2450

.........
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1875

2450
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„Deutsches Haus“, Z o b t e n.
Sonntag, den l. November 1925:

Yreisxionzert
Anfang nachmittags 3 Uhr.

Es ladet ergebenft ein« Fritz Jiickel.

man:n:am
Sir ii h g l. Menscher linus“.
sonntag, den 8. Wanember cv.:

Wohltätigkeitsaufführung

,,Winzerliefel«.
Qperette in 3 Akten von Mie lke.

Anfang 8 Uhr. Nach dem Theater w zum.

Hierzu laden ergebenft ein Die Veranstalter.
Vorverkan ab 1. November bei Herrn K a ulickr.

WZFUIMW3MWF

Pelz-
_-

Jesvscq *1". : ·

 

 

  

   
      
     

in Sportpelzen, Damenpelzjacken, Wölfen
I‘iiclrsen, schalt-dem sehr gute Verarbeitung.
Grösste Auswahl in allen Arten und Farben von

 

      

   

 

  

  

Fellen, reell und billig, von 3.»— liik. an. Pelz-
futter aus ganzen Fellen von 20.-— lilk. an.

  

Zalilungserleichterung. Reisevergütung 50/0 vom
Einkauf.

B r e s I a u
Pfälzniedel‘lage nistet-sann so r
neben der Schles. Augenklinik (Sadowastrasse).
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Jst-findet-
erhalten Ratschläge über
Patent-(icbrauchsmuster und
Warenzeichen im ln- und
Ausland durch aufkl. Bro-
schüre geg. Einsendung von ;: ‚im 1.09 Mk. Patent - inaeniaurhiirn

ed- .‚.n Frrtz Hartthaler, Breslau 24.
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H Paul Thamm, lobten am Bg.
Ständig sortiertes Lager in

: tiistern, Winter-sonnen :
Herren- unri Knaben-Anlagen

nnnnninnn iacketts, Hosen um! Westen.
Grosses Lager in J

Arbeiter-Garderoben, enorm b i l | i g.
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Wes-W I. aZI 50 1:161 2,2 wende-E- in“.  
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Yärme
Spruc- Salz, Salpeter sowie

sämtliche Gewükze zum

Schweinfchlachten
erhalten Sie in bekannter Güte

bei

Theodor Hünert
Zobten, Ring 16.
 

' Gntfcttttitgg-Tavletien
„Coronova“
mit itiariettlmder Salz

in allen anonymen.

    
   

 

 

 

Zchtungt

Mache hiermit bekannt, daß ich mich in g- h: Z B ek-
Yorfstrasze 7 (Krausehans) als

Frifeur und Perückenmachesr
selbständia gemacht habe.

Himmel-citat aller 2m, Zöpfe
Unterlagen Attppouperiicikon

spWlk Daatlpangenreparaturen werden i a u b e r und
l“ ch m A n n i ich ausgeführt Kaufe leben. Posten aussic-

. Empehle mein reichhalttaes Laaer In
600'811, Wopfwässern etc. Pass. Meinunchtøgkschmkks

Wilhelm Ludwig, ätrößct
Perückenmachermeifter und Frifeur.

kämmtes Haar.

ii
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Dr. Thon-spion- Seifenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Pfg-

Lelstnngsfählgeg Unternehmen
mit eigner Fabrikation sucht zum
Verkauf ihrer Produkte einen,
in der Landwirtschaft gut be-
kannten Herrn als

Vertreter.
Off. werden erbeten von Herren,
die intensiv arbeiten fowie auch
von abgebauten Beamten unter
A. F. 28 an die Geschäfts-
stelle d. Bl.  I-—l

Ein starkes

Arbeitspferd
verkauft

Reslessserchiedrowih.
 

Mehrere Wurf

Absatzferkel
. sowie auch .

Läuferschweme
verkauft

Dominium K u h n a u
bei Zobten.

 

 

,,Deutfches Hans«- S t r ji b e l..
gamma, den l. Vom-miser w.

nachm. 3 wir: grBi—‘ännäprte

einen; Warnen-nor- Hatt.
Spreugpulver —-——· Zündsehnuren

· sowie

Jagdpatronen -—- Teschingmunition
_ « empfiehlt _

Wllllelm ,kaler, Ersenhandlung.

 

 

   
  

  

   

 

   

« l 80211
von Mk.225 an

   Seallmnin=Mäntcl
Scalkaninuiadien von Mir. I65 an
hohlen-lade ......... von er. l95 an

in allen anderen Pelz-Irren fullin

HERat-N-
'« Ochpclzc von Mir,

   

  

   Z 1) an
: .-.« Ä: Reise» und Äurepclze von Mir. h0 an

-«.-«;. Sportpelze . . . von Mk. I75 an
‘ « l’clzronpen von Mk. 90 an

     

  

   
  

  

« « Alter Art ........... von Mir. 55 an
- _': Schakal ........... von Mk. 45 an

· Echt Skunks ........... Mir. |05—l50
Echte Weiß-v, Blau-, Silber-s und Kreuz-Füchse billigst

· »Halt ·1ll2mgea « PFUMFHFJJFTJ Herren - Kragen
v. ' " an Fußsädre, Pelzdcdcen v. Mk' 8“ an

· b i l ll g s t
Answahlscndnngon iranko gegen franko nur ab Breslaui

Katalog, stoff- und Peizproben franko
Neubezüge, Umarbeitung-en Modernisierungen

auch nicht von mir getreu tet Gegenstände
schnell und bit. ‚  .

« D « en
Deutschlands uns-tepetzwarensvekandynuo
Breslau Hollief. I. M. d. Königln- Ring38

   

 

a

'

Witwe der Niederlande

Zwrianlmrimung : München, Thniiurntr. is


